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Erſter Aufzug

Burghof Koͤnig Etzels . Mitte Palaſt mit Treppe . Rechts

Gaͤſtehaus. Links Mauer mit Eingang von außen

Der Herr . Der Sklave

Herr

Als Juͤngling ritt ich von des Vaters Hof .

Dem Koͤnigsſohne gaben das Geleit

Glaͤnzend in Gold und Stahl des Vaters Herrn ,

Der Roſſe Eiſen klappten funkenſpritzend

Auf Pflaſterſteinen , ſchoͤne Frauen winkten

Aus tauſend Fenſtern , Buͤrgersleute liefen ,

Die Muͤtze ſchwingend , draͤngten ſich um uns ,

Treuherzig druͤckte einer mir die Hand ,

Die Traͤne wiſchend von berußter Backe ,

und uͤber ſchwerem Schurzfell baͤrtig lachend

Ich hielt im Tor ; der eng und hohen Gaſſe

Frohes Gewimmel praͤgt' ich tief mir ein ,

Und winkte allen meinen Abſchiedsgruß ,

Und alle riefen Hoch ! und Wiederſehn !

Und heiter ritt ich in die weite Weit .

Die gelben Ahren nickten uͤberm Weg ,

Denn damals zogen goldne Felder weit ,

Wie eines jungen Mannes Traͤume weit ,
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ind Schnitter rauſchten , richteten ſich auf ,

Und Schweiß abwiſchend , froͤhlich lachend , zeigend

Mit Fingern , ſpaͤhten ſie den fremden Reiter .

Der Koͤnig Etzel kam . Vor ſeinem Heer

Lawinengleich ein Feuer waͤlzte ſich ,

Das brannte grau das Land . Im grauen Staub

Auf ſeinem Wagen ſtand der Koͤnig Etzel ,

Den Koͤnige und Koͤnigsſoͤhne zogen .

Denkmaͤler baut ' er ſich aus Totenſchaͤdeln .

Geſtorben ſind die Leute in den Staͤdten,
Der Himmel ſcheint durch leere Fenſterhoͤhlen ,

Auf Markt und Gaſſe aͤſt das ſcheue Wild ,

Geſtorben ſind die Leute auf den Ackern ,

Um ihre Knochen beißen ſich die Woͤlfe,
Und braun und endlos zieht ſich leere Steppe .

Ich war ein Koͤnigsſohn . Mein Koͤnigreich

Liegt ſtill und truͤb in Schilf und totem Moos .

klave

Schoͤn war die Welt , eh ' Koͤnig Etzel kam,
So meinſt du doch , denn Friede war und Ruhe ,

Gerechtigkeit und froher Arbeit Lohn ,
Und Koͤnig Etzel hat Gewalt gebracht ,

Gewalt , die brennt und mordet ; Macht gebracht ,
Die unterdruͤckt . Auch ich bin Koͤnigsſohn,
Und ehe deine Ahnen Mauern bauten ,

Gepfluͤgtem Boden hoffend Koͤrner warfen ,
Da weideten die Herden meiner Ahnen ;

Den Saͤugling an der Bruſt , das Kuͤbel Milch

Auf ſtolzem Kopf zeltwaͤrts die Weiber ſchritten ,
Ziellos ins Weite jubelnd ritt der Mann ,
Der Burſch die Magd umfing in derber Luſt ,
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7 — en ſtill , wie Blaͤtter fallen ,
ern 090 keiner noch an morgen .

jr m ins Land . Wir gingen euch entgegen ,

Zelt die Frauen brachten euch den Trank ,
r ſaßt mit uns , wir freuten uns der

Gaͤſe,
Und eh ' wir wußten , was geſchehn mit uns

War euch das Land , wir waren eure Knechte.
Das mußte wohl ſo ſein . Wir dienten treu .

Ich klage nicht . Ihr wart auch gute Herrn .

Doch freie Maͤnner waren wir vorher .
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ſtt eigen Leid macht fremdes Leid erkennen .

u biſt mit mir im gleichen Alter , Knecht ;
ſah dich oft , doch dacht ' ich nie an dich.

Du fuͤhrteſt mir das Pferd im Hofe vor ,

Ich ſchwang mich auf , den Buͤgel hielteſt du,
Noch einen Riemen zogſt du ſorgſam an ;

Ich rief : „ Mach ' ſchnell “, und ritt , du ſchauteſt nach .

klave

Wenn alles ſchlief , in ſternbeglaͤnzter Nacht ,
Ging ich ins ruhig atmende Gefild ,
Unhoͤrbar auf be — Pfade ſchreitend .

Da ſtand ich ſtille . Leiſe traf mein Ohr

Ein Klagelaut , ein ſanfter Klagelaut .

Die Mutter klagte , die uns alle trug ,

Die fromme Erde : „Aufgeriſſen wird

Mein Leib mit Eiſen . Gerne traͤgt er doch ,

Ich liebe meine Kinder . Baum und Frucht

Und Menſch und Wild ſind alle meine Kinder ,

Weshalb muß Mord ſein ? “



Herr

Ich haͤtte fruͤher dich verachtet , Knecht ,

Und haͤtte knechtiſch dieſes Wort genannt .

Nun bin ich ſelber Knecht . Dein Wort iſt wahr .

( Beide ab nach verſchiedenen Richtungen . Chriemhild und Etzel treten auf )

Etzel

Hier ſtand ich ſtill . Zur Tenne Etzels Reiter

Getreten haben das verſengte Land .

Groß iſt das Land . Es naͤhrt die wenig Menſchen .

Ich habe hier mein Koͤnigsſchloß gebaut .

Dich fuͤhrt' ich heim als Weib . Wie ich gewollt ,

Ein Erbe waͤchſt nun meinem Reiche auf .

Auch ſonſt haſt meinen Willen du erfuͤllt.

Ich bin mit dir zufrieden . Sieben Jahre
Biſt du bei mir . Du willſt die Bruͤder ſehn .

Ich habe dieſen Wunſch — gern gewaͤhrt ,

Obwohl ich , Chriemhild ,u an was du denkſt .

Chriemhild

Im fremden Land ſeit vielen Jahren leb ' ich.

Der Worte Klang und Sinn iſt fremd mir , fremd

Geſichter , Mienen , Kleidung , Speiſ ' und Trank ,

Die Erde ſelbſt , denn braun im harten Licht

Die Steppe zieht ſich ; fluͤchtig fern ein Reiter

Erſcheint , verſchwinde tz Wieſe , Feld und Wald ,

Nicht ſind ſie hier . Der Fluß ſogar iſt fremd ,
Denn gelb in traͤgen Wogen zieht er hin .

Etz el

Gut , ſage , was du willſt. Ich konnte waͤhlen
Aus tauſend — — unberuͤhrt,
Ja ungeſehn von Maͤnnern aufgewachſen .



Die Witwe waͤhlt ' ich mir . Ich wollte wiſſen ,

In weſſen Schoß ich meinen Samen warf .

Mein Erbe wird ein großer Koͤnig ſein ,
Und harten Herzens wollt ' ich ſeine Mutter .

Ich bin zufrieden , Chriemhild .

Chriemhild

Herr , ich danke .

Etz el

Nicht not . Ich bin kein Narr . Ich habe nichts ,

Das eines Weibes Herz erfreuen mag ,

Und Koͤnig Siegfried war der ſchoͤnſte Mann .

Seit vielen Jahren biſt du nun mein Weib ,
Du denkſt an Siegfried ſtets und nicht an mich .

Chriemhild

Herr —

Etz el

Laß . Ich ſage dir : Ich bin zufrieden .

Hatt ' ich ein Weib im Bett , ſo fragt ' ich nie ,

An was ſie denkt . Ich habe mir geſagt :

Einmal muß ich bezahlen , wußte auch

Den Preis . Ich wußt ' ihn ſchon vor ſieben Jahren ,
Als ich die Boten ſchickte , dich zu frei ' n.

Ich hatt ' es anders mir gedacht , ich muͤßte

Auf meine alten Tage noch zu Feld

Ziehn gegen deine Leute . Ungern haͤtt ' ich ' s
Getan . Doch wenn du mich gebeten , gut ,

Ich waͤre noch einmal zu Feld gezogen .

Du haſt die Rache ſieben Jahre dir

Geſpart . Jetzt willſt du ſie genießen . Gut .
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Chriemhild

Herr , du verkennſt mich . Wohl , ich geb ' es zu,

Das Bildnis Siegfrieds iſt mir nicht erloͤſcht.
Er war ein Menſch , nicht wie die andern Menſchen ,

Und wer nur einen Teil erkannt von ihm,
Der ward ein andrer . Herr , wie waͤr' es moͤglich

Je einen ſolchen Menſchen zu vergeſſen !

Ich bin dein Weib , und bin dein rechtes Weib ,

Und habe jede Weibespflicht erfuͤllt,
Mit freiem Herzen . Denn du biſt ein Mann ,

Den jedes Weib als Gatten ehren muß .

Du haſt nicht mehr verlangt . Ein reifes Weib

Kann anders nicht zu ihrem Gatten ſein .

Du glaubſt , ich bruͤte Rache . Als . . . nun , als

Damals geſchah , davon du ſprichſt , damals

War ich noch jung . Die Herzen aͤndern ſich .

Ich denke heut ' an meine Kinderzeit .

Dein Otnit kam — — —

Etzel
Dein Otnit , ſagſt du immer ,

Mein Kind ſagt jede andre Mutter doch !

Chriemhild

Verzeih , ich war zerſtreut . Dein Otnit kam ,

Und klagte mir : „ Ich moͤcht' ein Schweſterchen . “

Da dacht ' ich Gunthers , unſrer Jugendſpiele ,
Des kleinen Bruders dacht ' ich , Giſelhers ,

Der auch nun laͤngſt zum Juͤngling hochgewachſen ,

Und Heimweh uͤberkam mich . Darum bat ich,

Daß du die Bruͤder mir zu Gaſte luͤdeſt .

Etzel

Vielleicht im Augenblick wahr iſt dein Wort ,



Halbwahr vielleicht wer haͤtte je ergruͤndet ,

Was Weibern Wahrheit iſt ? Ich will nicht rechten :

So weit , wie eure Scham , geht eure Luͤge.

Als Mann und Koͤnig ſag ' ich eines dir ,
Und weiß , du haͤltſt es feſt . In meinem Volk

Nach altem Rechte heilig iſt der Gaſt .

An meiner Grenze ſtellt ' ich Wachen auf .

Nahn deine Bruͤder , neigen ſie den Speer

Und gruͤßen ſie , geleiten ſie zu Zelten ,

Und bieten Speis und Trank , und ſtehn bewaffnet ,

Vor jedem Feinde ihren Schlaf zu ſchuͤtzen .

Dann ſind die Bruͤder Chriemhilds Etzel heilig .

Verſtehe , was ich ſage . Jedes Volk

Hat ſein Geſetz . Der Koͤnig iſt ein Koͤnig ,

Vielleicht , weil das Geſetz in ihm lebendig ,

Vielleicht nur , weil er ' s unverbruͤchlich haͤlt.
Viel hab ' ich dir vertraut —zu viel vielleicht ,

Wuͤrde mein Vater ſagen , der mich einſt

Die ſchwere Kunſt der Koͤnige gelehrt .
Vergiß niemals : Erſt biſt du Etzels Weib .

Ich weiß , du haſt dir alles ſchon bedacht ,

So , wie ein Weib bedenkt — ich will nicht wiſſen ,

Was du bedacht . Du weißt es ſelber nicht .

Niemals , du weißt , darf mich ein Vorwurf treffen .

( Ab)

Chriemhild ( ihm nachſehend , fuͤr ſich)

Vergiß niemals : Erſt biſt du Etzels Weib . —

Etzel verlangt , daß er vertrauen darf . —

Siegfried durft ' es verlangen . Etzel nicht .

Er iſt zu klug . Vielleicht , er hatte recht ,



Ich log mir ſelber vor . Mit roher Fauſt

Riß er den Fetzen von der Scham mir ab .

Vielleicht , ich weiß es nicht . Wenn das ſo waͤre,

Dann waͤre Etzel noch nicht klug genug .

Auch er iſt nur ein Mann und will vertraun .

( Iring und Thuͤring treten auf

Iring
Die Gaͤſte, Herrin , die du eingeladen — — —

Chriemhild

Sie kommen ?

Jring
Folgen auf dem Fuß uns nach .

Chriemhild
Auch Giſelher , mein Bruder ?

Jring
Giſelher

Iſt ungeduldig , dich zu ſehn .

Chriemhild
Er war ,

Als ich die Heimat ließ , ein Knabe noch .

War er erwachſen damals , manches waͤre

Wohl nicht geſchehn . Er liebte ſeine Schweſter .

Noch ſeh ' ich Giſelher mit Traͤnen kaͤmpfen,
Als ich die Hand ihm gab zum Lebewohl ,

Verlegen lacht ' er zuckenden Geſichts

und ruͤckwaͤrts barg er ſeine beiden Haͤnde.

IJring
Der Juͤngling Giſelher , dem Zug voran

Auf zierlich taͤnzelndem mutwill ' gem Roß

In bunten Kleidern reitet er , mit Federn
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Geſchmuͤckt den Hut , mit lachendem Geſicht .

Er jauchzte laut , als er die Burg erſchaut ,

Und anbefehlen mußte Gunther ernſt ,

Sonſt waͤr' er vorgeeilt .

Chriemhild
Der gute Bruder !

Er hofft hier Tanz und Feſt und Luſtbarkeit .

Er ſoll ſich auch hier freu ' n. Die ſchoͤnſten Maͤdchen

Hab ' ich verſammelt

Thüring
Gunther ritt mit Hagen .

Chriemhild

Mit Hagen ?

Thüring

Chriemhild
Mit Hagen ? Hagen wagt

Zu mir zu kommen ? Eingeladen hab ' ich

Die Nibelungen alle außer Hagen .

Er wagt zu kommen ? Wenn zur Leiche tritt

Der Moͤrder , brechen alle Wunden auf

Und Blut fließt . Laͤngſt vernarbt ſind meine Wunden ,

Sie brechen auf . Zu Chriemhild wagt ſich Hagen ?

Die Moͤrderhand , die Siegfried hinterruͤcks
Den Speer geſchleudert , ſoll ich gaſtlich druͤcken ?

Ich habe wach gelegen manche Nacht ,

Den Schrei erſtickt , die Knoͤchel blutig beißend ,

An Siegfried denkend , Siegfrieds Sterbeſtunde ;

An Brunhilds Seite ſtarb er , nicht an meiner ,

Und hatte recht , daß er bei Brunhild ſtarb .



Ich aber wollte meine Art veraͤndern ,
So wollt ' ich werden , wenn zum zweitenmal

Siegfried zu Menſchen niederſtieg , dann wollt ' ich

So ſein , daß Siegfried ſtuͤrbe neben mir .

Ich bin ' s geworden , bin ein neuer Menſch ,
Und nun kommt Hagen , meinen neuen Menſchen ,

Der Moͤrder Hagen will auch ihn ermorden !

Giſelher ( ritt auf )

Das iſt die Schweſter ! Chriemhild !

Chriemhild
Lieber Bruder !

Umar men ſich ſtuͤrmiſch )

Giſelher

Was iſt dir , Schweſter ?

Chriemhild
Nichts

Giſelher
Du freuſt dich nicht ?

Chriemhild
Mein Bruder Giſelher , ich freue mich.

Komm , laß dich ſchaun . Du haſt ein klares Auge ,
Und rein iſt deine Stirn . — Wie biſt du groß !

In fremdem Lande hab ' ich leben muͤſſen .

An meinen Bruder hab ' ich viel gedacht .

Du liebteſt mich . Mich haßten alle andern ,

Die Mutter , Gunther . Groß biſt du geworden .

Ich habe mich ſo ſehr geſehnt nach dir ,
Denn irgend etwas muß ein Menſch doch lieben ,

Ein Menſch , der leben muß, wie ich.
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Jring
Die andern !

zolker und andere Herren treten auf. Chriemhild geht

nen entgegen )

Chriemhild

Willkommen , Bruder , in der Schweſter 3Volker , willkommen . Viele Maͤnner ſeh 'i
Vertraut mir von Geſicht , bekannt mit

Willkommen alle .

Hagen

Hagen gruͤßt du nicht ?

Chriemhild

Willkommen , Hagen .

Hagen

Deine Hand iſt kalt ,

Nicht ſehr lebendig liegt ſie in der meinen .

Vielleicht , daß noch ein Mißverſtaͤndnis waltet .

Ich bin der Bruder deines Vaters , Chriemhild ,

Und kenne dich . So laß mich offen ſein .

Ich warnte Gunther . Zwiſchen dir und uns

Iſt gut ein weiter Raum . Er ſah mich an

Und ſprach : „ Die Zeit trennt auch . Sie trennt die Taten . “

Ich glaube nicht , daß Zeit die Taten trennt ,

Denn wie ein Kind mit Kugeln ſpielt , ſo rollen

Die Taten abwaͤrts; hemmen mag ein Steinchen ;

Doch wenn das Kind das Steinchen fortgeſchoben ,

So rollt , was abwaͤrts rollt . Wohl dacht ' auch ich :

Endlich ein Ende haben alle Folgen .

Dein Kind iſt Etzels Kind , kindlos iſt Gunther ,

Und iſt zum Grabe Gunther abgeſtiegen ,



Deckt mich der Raſen , waltet Giſelher

Und bluͤhn die Kinder Giſelhers in Worms ,

Dann ruht im ſichern Grund die Unheilskugel .
Was Koͤnig Gunther trieb , ich weiß es nicht ,

Vielleicht ihm ſelber dunkel draͤngt ' es ihn ,

Vielleicht der kuͤnft ' gen Taten Geiſter leben

Und treiben an , weil ſie geſchehen wollen .

Nun hoͤre mich. Ich kam uneingeladen ,

Ich kam, weil Gunther kam, ich bin ſein Mann .

Sieht auf die Bruſt des Herrn der Diener fliegen

Des Feindes Speer , ſo haͤlt den Schild er vor .

Nicht dich zu kraͤnken kam ich . Nicht zu kraͤnken

Hab ' ich damals getan , was ich getan .

Was Gunther mir geſagt , das ſag ' ich dir .

So viele Jahre floſſen , andre Menſchen

Sind alle wir , nach Koͤrper und nach Geiſt .

Du biſt die Gattin Koͤnig Etzels jetzt

Und ſeines Erben Mutter .

Chriemhild ſkeiſer )
Ausgeſprochen ?

Etzel eſteigt die Treppe herab , hinter ihm Geſolge , darunter Ruͤdiger und

Gudrun )

Willkommen , Freunde . Das iſt Koͤnig Gunther ,

Der Schweſter Zuͤge ſchau ' ich im Geſicht .

Das Hagen ; an der Seite haͤngt das Schwert —

Hagen eſtolz

Das er dem toten Siegfried abgenommen .

Etzel

Das ſagt ' ich nicht .

Hagen
Und ich verſchwieg es nicht .
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Zum Willkomm ſag ' ich, Etzel , einen Spruch .

Chriemhild verſteht ihn , und vielleicht auch du .

Der Mann haͤlt vor des Koͤnigs Bruſt den Schild ,

Sieht er den Speer des Feindes in der Luft .

Doch ſieht des Feindes Hand zum Speer er greifen ,
Miyft 9 oprWirft er zuerſt

E tz

Das iſt ein kluges Wort .

Ich bin ein alter Mann . Von einem Hagen

Lern ' ich noch immer . — Giſelher iſt das ,

Der Nibelungen freundlich juͤngſter Sproß ?

Ich lieb ' Erroͤten eines jungen Manns .

An meinem Hof viel ſchoͤne Maͤdchen ſind ;

Lach ' einer zu, ſie wird dir gerne folgen .

Und Volker , Hagens Freund , von demes heißt ,

Er fuͤhrt den Fiedelbogen wie das Schwert ,

Und fuͤhrt das Schwert ſo, wie es Hagen fuͤhrt!
Ich bitt ' euch, Herrn , folgt mir zum Saal hinauf .

Auch fuͤr die Maͤnner iſt ein Mahl bereit .

Ich habe meine Diener angewieſen ,

Sie zu geleiten . Gunther , deinen Arm !

Etzel , Chriemhild am einen , Gunther am andern Arm die Treppe hinauf .

Ihm folgen die Herren , das Gefolge zum Saal rechts . Es bleiben zuruͤck
Giſelher und Gudrun . Es wird allmaͤhlich Nacht . )

Giſelher

Du biſt Gudrun , die Tochter Ruͤdigers ?

Gudrun

Ja , Giſelher .

Giſelher

Ich will mich dir vertraun ,



Denn unſre Seelen , nah befreundet muͤſſen
Sie ſein .

Gudrun

Ja , Giſelher .

Giſelher
Du wirſt nicht zuͤrnen,

Ich ſpreche ſo , als kennten wir uns lange ;

Die Zeit iſt und Gelegenheit beſchaffen ,
Daß ich ſo ſprechen muß . Du weißt es auch ,
Denn dieſe Nacht ſchon kann ein Unheil kommen .

Gudrun

Ja , Giſelher .

Giſelher
Nicht wahr , du ſpuͤrſt es ſelbſt ?

Ich weiß nicht , was es iſt . Etzel iſt freundlich ,

Chriemhild iſt meine Schweſter .

Gudrun

Liebſt du Hagen ?

Giſelher

Ich darf nicht ſagen , daß ich Hagen liebe .

Er iſt zu klug . Ich war ein Knabe noch ,
Da ſtrich er mit der Hand mir uͤbers Haar ,
Und faßte mit dem Finger unters Kinn ,
Und ſah mich an . Ich aͤngſtigte mich wohl ,

Doch war ich ſtolz , daß Hagen mich beachtet .

Du ſeufzeſt ?

Gudrun

Ja . Um Hagen droht Gefahr .

Giſelher

Was weißt du ?
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Gudrun

Nichts . Vielleicht , ich irre mich .

Es ſchien mir ſo .

Giſelher

Was aͤngſtigen wir uns !

Gudrun

Mein Vater iſt ein guter Mann . Ich ſage

Das nicht , weil ich ſein Kind bin . Daͤcht ' ich nicht

An meinen Vater , fuͤrchtet ' ich mich oft ,

Ich lebe doch an Koͤnig Etzels Hof .

Nun denk ' ich : Du ſollſt meinen Vater ſprechen ;

Ich ſpreche auch mit ihm . Wir ſind allein ,
Wir drei .

Giſelher Gubelnd

Ach , ſagſt du das ? Wir drei allein ?

Faßt ihre Hand )

Gudrun

Ich meint ' es anders , Giſelher , ich habe . . .

Ich bin verwirrt . . . Ich ſorge mich um dich !

Giſelher

Laß ruhig deine Hand in meiner liegen .

Wir wiſſen ja , daß wir verbunden ſind ,
Wir wußten ' s , als vor wenig Augenblicken
Zuerſt wir uns ins Angeſicht geſehn .

Du, Gudrun , biſt nun mein ; ich Giſelher
Bin dein . Was moͤgen andre Menſchen ſagen !
Nicht anders waͤr' es , wenn wir jahrelang

Schon Hand in Hand zugleich gegangen waͤren,
Denn alles weiß ich, was in deinem Herzen ,

Du , Gudrun , was in meinem Geiſte lebt .



Ich fuͤhl' es jetzt : ich bin allein geweſen ,

Ich fuͤhl' es jetzt : wir beide ſind allein ,

Denn alle andern Menſchen ſind uns fremd .

Gudrun

Flieh , Giſelher , ſolang es Zeit noch iſt !

Im Stall die Knechte kennen mich . Ein Pferd

Verſchaff ' ich dir . Warum , ich weiß es nicht .

Flieh , Giſelher ! Ihr alle ſeid verraten !

Giſelher
Wie — — —

Gudrun

Sorge nicht um mich. Ich bin geſichert

Wenn du gerettet , alles meinem Vater

Erzaͤhl' ich. Wenn du willſt , mein Vater bringt

Mich dir nach Worms . Nur fliehe du zuerſt !

Giſelher

Du ſagſt nichts , was ich ſelber nicht gefuͤhlt.

Doch fliehen kann ich nicht . Wenn Unheil kommt ,

So trifft es alle Nibelungen gleich .

Gudrun

O falſcher Stolz der Maͤnner !

Giſelher

Nein , nicht Stolz .

Ich habe Angſt und fuͤrchte mich . Dir ſag ' ich' s,

Und keinem andern Menſchen ſag ' ich ' s ſonſt .

Ich fuͤrchte mich. Ich lebte auch noch gern .

Ich lebte gern mit dir . Das waͤre ſchoͤn.

Doch Hagen darf ich in der Not nicht laſſen .

Ich muͤßte mich ja ſchaͤmen, taͤt' ich das .
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Gudrun

Du haſt wohl recht , und Unrecht tat ich dir ,

Daß ich dich anders wuͤnſchte.
Die Tuͤr des Saales oͤffnet ſich)

Giſelher
Lebe wohl ,

Wir ſehn uns morgen .

Gudrun ab, Giſelher zu den Heraustretenden . Es treten heraus Hagen ,
zunther . VolkerGunther , Volker. )

Hagen ( zu Gunther )

Nun ?

Gunther

Du hatteſt recht .

Volker

Durch Nebelſchleier glaͤnzt der truͤbe Mond ,

Vom aͤngſtlich leiſen Gehn der Maͤnner Etzels

Still ruht der Hof , es atmet ſtumm die Nacht .

Hell wird ein Fenſter , ſinkt zuruͤck in Dunkel .

Mit Etzel ſchweigend marmornen Geſichts

Zum koͤniglichen Lager Chriemhild ſchreitet .

Nun beugt ſich uͤber alle ſanft der Schlaf .

Die Glieder loͤſt der Schlaf , befreit die Seelen .

Die Seelen fliegen , aͤtherwaͤrts die einen ,

Und ſpielen froh im blau und goldnen Himmel ,

Im reinen Mondenlicht auf Schwingen wiegend ,

Und trinken klare Luft mit tiefen Zuͤgen ,

Und Himmelsabglanz ſcheint von Angeſicht

Und Augen der Erwachenden zuruͤck.

Unhoͤrbar, aͤngſtlich, Fledermaͤuſen gleich

Die andern flattern niedrig , erdgebunden ,
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Um Haus , Gehoͤft, und uͤber Sumpf und Schutt ,

Und ſchweißgebadet , grauenhaft erſchreckt ,
Mit wildem Schrei fruͤh ſtoͤrt empor der Leib .

agen (zu Gunther

Du biſt der Koͤnig, Giſelher der Erbe .

Wenn leer die Koͤnigshalle ſteht in Worms

Und ausgeloͤſcht die Kraft , die alles hielt

In einer Hand mit unſichtbaren Faͤden,

Irrt durcheinander ohne Ziel das Volk

Und wird verwirrt . Ihr muͤßt am Leben bleiben .

Der Koͤnig ruht . Vom Rauſch bezwungen ſchlafen

Am Hof die Diener . Nehmt ein Pferd ein jeder

Und reitet , reitet weſtwaͤrts, was ihr koͤnnt ,
Entflieht der kalten Argliſt Koͤnig Etzels

Und Chriemhilds Rache .

olker

Ich und Hagen bleiben .

unther

VBielleicht iſt klug , was du geſprochen , Hagen ,
Und wenn ich falle , wird verwirrt das Volk ;
Vielleicht . und Koͤnigspflicht iſt Dienſt am Volk .

Doch kann ' s auch anders ſein . Wenn wir euch laſſen ,
Euch und die Maͤnner , die uns nachgefolgt ,
Wird jeder ſagen , daß wir untreu ſind .

Wohl gehn zum Koͤnig unſichtbare Faͤden ,
Die jeden Mann an ſeiner Stelle halten ;

Doch nur zum Koͤnig , der ein Koͤnig iſt .

Handl ' ich unkoͤniglich , zerreiß ich ſie .

Mir folgt der Mann in Treue , weil er glaubt ,
Daß ich ihn fuͤhr ' in Treue .



Hagen

Koͤnig Gunther
Hat anders ſonſt gefuͤhlt.

Gunther

Du haſt wohl recht .

ders , als ich ſpreche .

b' ich nur gelernt .

Auch Chriemhild , dacht ' ich, haͤtt ' in ſieben Jahren
Neues gelernt . Sonſt waͤr' ich nicht gekommen .

Was mir im Herzen liegt , weiß ich allein ,
Und keines andern Recht iſt , das zu wiſſen .

Ich handle treu . Du zogſt aus Treue mit ,

Ich bleib ' aus Treue .

Auch heute fuͤhl' ich an

Was ich geſagt , das ha

Giſelher

Und ſo bleib ' auch ich.
Unſterblich iſt kein Menſch . Wenn mir beſchieden ,
Daß ſchon am Vormittag mein Leben endet :

Iſt es in Ehren nur , ſo mag es ſein .

Hagen

So kommt und ruht . Ihr werdet Kraͤfte brauchen .

Bereitet fuͤr uns alle iſt das Lager .

Volker und ich, wir wollen Wache halten ,
Es waͤre moͤglich, allzu tief der Schlaf
Wuͤrde uns vier .

( Gunther und Giſelher gehen ab in das Gaͤſtehaus . Hagen und Volker
ſetzen ſich vor der Tuͤr zur Wache )

Volker FGeigend)

Schlummert , muͤde Geiſter ; ſchlaft , Gedanken ,

Seelen , fliegt , wie eure Wahl euch trieb

Himmliſches und Irdiſches vernichtet



Gott , in Gottes Liebe aufgeloͤſt .
Schlummert , muͤde Geiſter , ſchlaft , Gedanken ,

Ruht vom Wollen , ruht vom Glauben aus ,

Himmliſches und Irdiſches erſchaffen

Wacher Sinn hat , ſchlummernder umfangen .

Ruhet , muͤde Geiſter , ſchlaft , Gedanken ,

Morgen toͤnend ſteigt die Sonne auf ,

Himmliſches und Irdiſches aus euch

Glaubend , wollend muͤßt von neuem ſchaffen .

Ruhet , muͤde Geiſter , ſchlaft , Gedanken ,

Schlummert tief und ſchlummert ohne Traum ,
Seid mit Himmliſchem und Irdiſchem
Selber Traum , den Gott ſich ſelber ſchafft .
Gott am Weltenmeer mit Kinderfingern

Spielend Waſſer ſchoͤpft mit Muſchelſchalen ,
Schoͤpft aus Himmliſchem in Irdiſches ,
MWeer in kinderhandgegrabnen Teich .
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